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Das IV Kapitel.
Von unterschiedliche» Heng - Waagen.

F. !0.

eng-Waagen nenne ich alle diejenigen, welche sich durch ihre eigene Schwehre
vermittelst gewisser Stiffte und Spitzen selbst accurat perpenöicular stellen,
und also per conleczuen8 auch die wahre sichtbare ttvri?0M3l-Linie zeigen
können.

Die erste Heng- Waage/ so ich ^abula II. k'iZurz VI. vorstelle/ ist mehrentheils in Franckreich/ und zwar
ohne die Diopter c und ^gebräuchlich:s S ist ein mesiingner Stab >! bis 2Fuß lang,einenZollbreit
und idick,indestenMitteeinandrerStabindie2bisz5Fußlang,untennochmiteinemGewjchteF in glei¬
chen Wmckel befestiget ist; in der Mitte des Stabes ist eine Achse als an eine Waage unten gantz Meft
ser-scharff, wie bey zusehen^dieFrantzosenmacheunureinen runden Stifft,^ und solche Achse stehet in
eincmBügel beweglich, als eine Waage, und kan bey andemHackendtsArms ^ derin ? eine
Hülse mit einer StellSchraube hat, nur an einem Stab, Stange, oder besonder Stativ wie /. 7sö«-
/s zu ersehen, angehangen werden. Wenn diese Waage ohne Dioptern ist, kan man keine welken Distan-
tzen darmitabnehmen,undwenn solchenureinfach,wie hier c kan man nicht wohl eine Probemachen/
am besten ist es, wenn solche eingerichtet sind wieda man so wohl die Waage umkehren, als die
Dioptern verwechseln, und eine doppelte Probe nehmen kan; der gröste Fehler istnoch, daß man solche,wenn
sie deftct oder verbogen, nicht so leichtejusttren kan.

§. il.
Die Leupoldische oder des Durons Heng-Waage.

ist abgebildet NAurz IX. X XI. tabula II.
Esist/?F^. s« einemeßingeneRegeloderstarckeSLinial von i vder,^Fußlana.i! Zoll breit, ^die

beyden Dioprern alsoeingerichtet, daß tn einem jeden ein horizontaler Faden und auch ein Löchlein nebenein¬
ander stehet, also, daß man zur Probe dieWaage sogleich umkehren kan; allemahl stehet demFaden dasLöch.
lein gleich über; - ist eine Regel, so etwa hclb so lana bey « feste geschraubet, und kan durch die Schrau¬
be / a.ldiexneFcderzurückgeschraubetwerden, daß die Regel <? » bey >1 erhöhet oder erniedrige: werden
kan,nachdemcsnäthig,undandieserkurtzcr.Regelist ein viereckigtes Gehäusse Fö / feste und bobl, daß
man^oncji!erDiopterzurandcrndurchsehe!ikan,ob?nin derPlatteF / ist ein runder dünner Staboder
Srath « ^ / eingeschraubet, der oben krumm gebogen, wiebesonders zu sehen, und am Ende ist
ein Stück Stahl M in Form eineohalbevMondesbefestiget,dessen Spitzen2,z rechtNadel'scharffundhart
find; diese Spitzen stehen in einem Stück Stahl oderauch Meßing 0 ineinerKerbe ^ wie/vF,^s^/zu
sehen über weichesein StückMeßing gehet, als 0 » , p, und als ein Steig-Bügel ausstehet; oben hat
derBügel bey » und ein Charnier,in welchen eine Schraube » beweglich, die durch ein Esen ^ / ge¬
het, und mit einer Mutter ,< befestiget wird; dasEisen ^ / ist vorne mit einer Handhabe als em Bohrer
gemachet, daß man solches in eine Wand, Baum, Holtz und dergleichen einbohren kan. Es kan auch
Steig-Bügel in eine solche Hülße, wiedieser Tafel, oder wie vvi stehet,
geschraubet werden; und damit die Waage nicht von Wind turbiret werbe, noch zu leichte sey, wir? an das
^inial - ein Stück Bley ^ befestiget. Die Waagehorizontal zu stellen oder zu justiren, geschiehet durch
die Schraube / wie schon gesaget worden.

§. IS.

Die andere Leupoldische Heng - Waage.
Wird zusammen gesehet // geschen/und /// alles in eintzeln

Stücken; die Signa sind ourchgehends allemahl einerley.
^ ^ eine viereckigtemeßingene Röhre, ö die Diopter bey dem Ocular-Glaß, L die Diopter bey

demObjectiv-Glaß, O ein viereckigtes Gehäusse oder Hülße darin die Röhre somit L zwey Schrau¬
ben befestiget ist, doch daß sie beweglich bleibet, ? eine Feder, so die Röhre auf dieser Seite in die Höhe trei-
bet, Q eine Schraube, die Röhre höher und niedriaer zu stellen, die Schraube, dadurch die horizontale
Haar im ?ubo höher und niedriger zu stellen, i eine Mutter und Lappen, das Objectiv- Glaß vor und yinter
sich, und also nach eines jeden Angeln stellen, I< eine eingekerbte Scheibe mit der Schraube dadurch, I. das
meßingene Gewicht, die Röbre ins ^czuWrium zu bringen, vor und hinter sich zu schrauben, I^l derei-
neArmmit ^ dem Srng-Büael gleich^ stalten Ring, so mit zwey stählernen Spitzen s b auf 0 einem
Stück Stahl stehet, welches in ? einen krummen Hacken fest, und oben bey ein Gelencke hat/welches
ferner festgeschraubet ist mit 8 der Mutter in V einen meßingenen Arm ober Stab; die Hülße
an die Stellage.

Erklährungder III. I'sb.
Da die Waage in Profil mit allen Stücken auch eintzeln nach verjüngten Maaß Stab vorgestelletwird.

Hier ist zu erinnern, daß oi« Zeichen oder Buchstaben bey icdenStück/wle in vorigerTabelle behalten werden.
^ diemereckigteRohre/ö dieDlopterbeydemOcularmndL bey dem Objectiv-Glaß/ v ei¬

ne viereckigteHülße,zwischen welcher die Röhre mit 2 Schrauben befestiget ist/doch daß sie sich wenden kan,L
dle- -
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diese zwey Schrauben, ? eine Feder, welche die Röhre aufdieser Seite niederdrucket, eine Schraube,
dadurch die Röhre wieder in die Höhe zu schrauben, eine Schraube, vermittelst welcher die horizontale
HaaroderFadenhöher und niedriger kan gestellet werden, da H a das gantze Stück seitwärts, >1 b das
Blech inwendigmitbeydenNüten c das gantze Stück vorwärts mit denen Fäden 6 die Schraube
und Blech mit den Fäden zeiget, I eine Mutter und Lappen dasObjectiv-Glaßs nebst seinerHülße e e nach
eines jeden Auge zu stellen, X einRaboderScheibemlteinerScvraube,soimArm 5 fest gemachet ist da¬
mit das Gewicht ausder Röhre hin und herzu schrauben, und solche in gleiches Gewicht zu bringen, X Z
stellet den Arm, K k die Scheibe und 1^ i das Gewicht vorwärts vor, kl ^ zwey Arme an der Hülße,durch
welche vermittelstdes so gestalten Steig-Bügels mitderstählernenSpitzesb die Waage oben ins Eisen
0 eingehänget wird, Q ? (^der krumme Hacken mit dem Stahl in einem Gelencke R. gehet, und oben in 1' V
einen Arm geschraubet ist/dieser Arm wird bey u andiehöltzerne Stellage fest geschraubet, ^ das bleyerne
Gewicht mit seinen Hacken, welches in die Stange V oder Kl eingehänget wird/ k die drey Ocular-Gläser mit
ihrer höltzernen Einfassung, so alle drey auf ein meßingen Blech auf I m geschraubet sind, damit sie sich nicht
verrücken können »die höltzerne Einfassung vorwärts/ Lo dieDiopterhintennachderRöhre,L p dieselbe
seitwärts. Weilverhoffentlich alle Stücke deutlich und überflüßig beschrieben und vor Augen gestellet
seyn, so soll folgen:

§. iz.
Die Mirung oder Rechtstellung, und Gebrauch der Waage.

Erstlich wird die Waage ausgehänget in ihre Stellage/wie in der 1.5iAur?atz. I V. zusehen ist, und da
man vor sich eme Stadt, Dorff, Hauß, Thurm und dergleichen hat, so meist mit dem Stand der Waage hori¬
zontal zu seyn scheinet, oder in Ermanglung alles dessen eine Stange mir einer Scheibe, wie unten soll gezei¬
get werden.

Wen« man diese? hat, so siehet man i.) durch die Löchlein der Diopter L nach einem Obje^o und einer
Linie, die daran deutlich zuerkennen ist; als ein Gesims an einem Hause, Feuermau r, Dach-Rinnen,Fen¬
ster Rahmen und dergleichen, trifft es nicht alsobald, so wird durch die Schraubet die Röhre höher oder nie¬
driger aestellet, bis es die verlangte Linie just trifft. Zum 2.) siehet man durch das Perjpectiv, und richtet
durch die Schraubeden borizontalen Faden ebenfals aufdiese Linie.;.) So mmmt man unten das bleyer¬
ne Gewicht hinweg, und visiret wieder ohne Gewicht nach eben dieser Linie, trifft es, so stehet die Röhre im
Tyuilibrio, wo nicht, nnddle Waage zeigte höher, so muß durch die Schraube X das Gewicht I- nachXiun-
geschrauber werden, doch nur biS etwa ins Mi ltel beyder Linien ;denn wird das Gewicht wieder eingehängt t,
wenn zuvorherodurchdieSchraube^dieWaagewiederauf die erst genommene Linie ist gestellet worden/
trifft es nun diese Linie Mit und ohne Gewicht, so stehet die Röhre in gleichen Gewicht, wo nicht, so muß vorige
Operation wiederhohlet werden; und dieses ist erstlich die Rectisicirungder Waage selbst , die Waage aber
zu stellen daß sie eine richtige Hoi izontal-Lmie weiset, geschiehet wie bey voriger Waage, nur baß hienut
mehr Proben geschehen können. Erstlich sehe man nach einen Ort, wo man unterschiedlicheLinien oderMerck-
mahl fassen kan, und kehre hieraufdie Waage um, daß der unterste Steig-Bügel oben, und der andere hinge¬
gen unten kommt; trifft es solche Linie nicht wieder, als: es hätte erstlich den Punct s kiZura VIII. ?abuk I V.
getroffen, und käme hernacher auf die Linie ch wenn die Waage umgekehret wird, so muß nach dem Augen-
Maaß das Mittel c gesuchet und durch die Schraube d gestellet, und dieses so lange continuiret werden, bis
aufalle x> Absichten und Veränderung die Linie zutrifft; denn wird 2.) durch die beyden Löchlein der Diopter
L visirer. Zum z) durch das Perspectiv ,denn wird die Waage umgewendet,daß das unterste oben kommt,und
w lederum durch die beyden Löcd lein und Perspectiv, sind 6 mahl. Weiter wird die Waage verkehret, daß die
Diopter dvor das Gesicht, und L gegen das Objecmm kömmt, und wird wiederum durch die beyden Löchiejn
observirer, sind achtmahl; und endlich wird die Waage wieder umgewendet, daß das oberste unten kommet,
und ncchm chlen turch diese beyde Löchlein gesehen, sind also >omahl.

Weil nach derZeit befunden, daß der Faden oderHaar, wenn es auch noch so subtil ist,ein grosses Theil an
dcmObjittiv bedecket zumahl wenn es allzusehr entfernet, dahero ich mich der Dioptern bediene, wie solche

^.zusehen;da nemlichzweyscharffeSpitzens c als Nadeln gegeneinander stehen, unddar
zwischen ein ktemer Raum ist,damit.man auch so gar das Mittel von emer jeden Linienehmen kan.

§« ^4-
Heng-Waage.

Selbige ist abulsll. XlV vorgebildet.
Er machet einen verschlossenen Kasten, als ein Creutz sormiret, so aller Orthen zuist/bisanfdieOeff-

nnng und L, doch also, daß das eine Stück den Deckel giebet welchen man abnehmen tan, in welcherPositur
die Waage erscheinet. In diesem Creutz hänget er oben kn ^ an einen Nagel und Ring d ein Blech L t) ü, so
nuten glekchfals einen Ring hat, daran ein Gewichte vermittelst des Hackens S L gehanacn wird. Dieses
Gewicht wird in et'.Gefäßoder KästleinmitOel gehangen, damit es vom Winde nicht so sehr kan beweget
werden. In derMrtre dieser Regel d O bey T ist eine Hülse durch welche ein Rohr oder lubus (Z 51 befcstj-
get ist, welcher inwendig seine Gläser und Visier hat/die wir aber hier nicht nöthig haben zu bejchreiben,theils
wei> selches deutlich genug zuvorhero bey meiner Waage geschehen, theils wetlesmehrmahlen in folgender
Waaae geschiehet

. Wenn man wissen wil, ob die Waage richtig ? wird der Ring v oben und <2 unten gebracht/ schneidet es
dann ak i 1?fu!L oben diese Linie, wie bey vorigenStand ab, so ist die Waage richtig.

Ersten ist d^ibeyzuermnern:Daß es zwargut gethan scheinet,daß man die Waage in sin Futteraleim
schliesst; allekne gehet oer Winv, so wird er ooch auch durch die Oeffnung eindringen, und der Waage so viel

Ver-
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Verdruß thun als in freyer LufftMd weil man solche nicht fassen und stillen kan, einige Zeit pasiiren, ehe das
Obiectum einmahl ruhiak n observiret werden.Ä^it dem Oel aber ist es einegrosse^chmierereyu. Per^iu^.
Auch gehet es schwehr her/ wenn solche Waage unrichtig worden/ selbige wieder zu justlren, weil man sich im«
gends/weder durch einig Gegengewichtoder Schtaube heiffen kanz bin dayero aus eine vollkonlinenekebe^
vacht gewesen.

§. !5>.
Leupoldö verbesserte und vollkommenere Hugenische Waage.

Es ist solche tabula V. ^iFura l-IX. entwvrffen.

ist die völl-ge Waage seitwärts und der ^udus in?^! zu sehen. Da ^ Lder^ubus vvn^bis die drevconvreOculare^ Objectiv. Glaß/Odie Schraube, dadurch das V -sir zustellen; denn an statt
der Fäden uno Creuy istk'iZum V. ein stählern Blech genommen, so in der Mitte oulchbrochen ist, mt» zwey
aeaenemanderstekenven s^arffen Spitzen ^ c^dieses Blech wird vermittelst einer Schraube und darzu gehö¬
rigen Schlüssel in beyden Ärmen ^-mzweyNuten liachBefindenaufoder abgeschraubet, die Urm^e-aber
s nd an ein runo Blech 5 ? befestiget, wie solches kigurz Vi. perspcctwisch zu sehen, und dieses ist mit z vey
K?aub?na>if^->R°nrMisch-nd.-b-y°-n-rsten0cularef-st-<,em>ch-l.I^I-un»QNs>i>dM-yArm-iNit
^.mkalbeu^üßenk u»dLdie«-rmitl-lst»Schraub!Naneinander bef,stiaetsind,und dieziguriindPro-
v?N,°nl)ib°nw?lzar-iv.i«eiset,«ar»wisch-n°asR-l>rX«-rmittelst2 Suff-- feste stehet, daß -«Nicht
^."1.,! 5.. r dat oben bey keine Gabel ozerjw. i> Lappen > X initzwri) «»rauben, wie

keÄiaet ''noulttenmttoenen Löchern ^vermittelst einer Schraube in dasLoch »k^.gura --.angeschraubet,
^5 ?/. s, ^zn,inen wenden, uno durch Viebeyden Stell-Schrauben l X he, uoer und hinüber können g stel-
l.A -km ^i-a^ S-m nadern Aem L tt >st am E we tt gl-ichf-lS -in s°l»°i-reck>->--s
Siück M ßi a » eine? anten Äi-rtel-i-Zoll«starck uns dick, und >i Zoll la >g a-lochet, w,e da« >stt,ck Arm
p!» Vi weiset. I-dcS «oii °-nea Stiicken als l. undl> .t am Ende i «ey stäzlerii- Spitzen davon die

in >we ^-i-i>-r -»eines Srei->-Bügel formiaen Iiistiuinenr,'q-!-tzet werde», doch istlolcher offen,
mdkmm'rd.rArml-L°der<Zttdar,w>schM.wj -solch-S all-^d-ntll« die VIll M
diele' °b?.M-^B»a-l wird mil seiner Schraube in d.'S Blech o^er Arm an einer HulßeM, und Mi«

Lr.Il S^rand^an die SteUaze «ermittelst einer Mutter ° befestiget. Doch daß man die Waage „och
drek?ü und nach dem O'chtto ->»ten kan; weil »UN diese-die W.,a.,e ti>, die ich allen andern vorziehe,die Mit

i>nn sl'miif'etwas weitläufftiger s yn, und was nothig ist, darb.'y erinnern.
Erstach/wenn min die Wiage brauchen w!ll, muß mausth... ob jie m stehet/ und da wird die

5m-,.insaes/^naen ohne ^as Gewickt?, welches in die 4 Ps'".d we.ii 'st ns schwehr seyn soll/ und alsdenn
Waage ..^^^„^«^visiret/Unoo«^ ^pltz.n^ck'i^ira V. vermittelst der Schraube
wird nach ^ ^ s^y nochontaioder nicht. hl rauf wird auch das Gewicht?einaehau-

dem A m" ° m ttelst d-?ander n Steig-Biigel. k 8.r effen die Spltz-ii„ - i.i Blech od» V-str z
ZA Nme wieder. so ist sie W rage jqual, wo nicht, >o muß man «ermittelst der !we»en ^t-u schraubenO .drar? M scinen Spitzen zur rechten oder lincken schrauben, nachdem man solches nöthig besin¬
nt nndoieftsso!^^^^ die Waage mit und ohne Gewicht einerley L.n.e trifft; und dergleichen muß auch

oder ArmQ oben, und Q? unten kommet, doch kan es eben nicht diese wie -vte-
ändern eine andere, es wäre denn, das; man sogleich eine accurate Horizontal Lt^iegefunven; istwlM?aaen-^^

d eWaagemXqumo ' ' ^ saniern,Aeuer-MäurenG sl'Nien/ und dergleichen, over wo derkcmes/
M ma7sM> eW b hma^
lä!rma''jtch0le^«e my . ^
gewisse n Llnte an ecn^ und mercket solches, hernacher kehret m m die Waage um, das; das unterste
obÄom^ trifft es solche accurat, ist die Horizontal-Wie richtige

ctm das Mittel dem Älagen M iaß nach ne anen, und die D.opter
^n^Ue. wlÄ^ wöt beli, uuv oas so lange conrinniren/bis es allemahl einerley L-me trifft.
daraufMUen^leove i a ) , ^ Richtigkeit unc> kan man, wenn niemand an

ich rathen, daß man bey allen Ständen die
umk" l?rer und ein e PrÄ machet/ so ist mar. desto sicherer, denn bey dem herumtragen sich leichte waS

? U-n?'. emgepasstundan-
aMraub!. ?eyn?°ßkIe?« ->uch daß der TubuS fthr genau und fcha.ffii,
^>er Hülße stehet, und mcht wackeln, noch auch sich schieben kan»

§. r6.

Der Gebrauch dieser und des ^mon8 beyden vorigen Heng-Waagen.

schwache ein Stativ/ wiezu denen geometrischen Instrumenten gebräuchlich/ohne daß ich statt der
Nuk eine Hülße mit em'-m Stab - ^ aufsch?, wie ?>gurz I. Fibula lVm sehen; der C^b^, so ^viereckiat aemchnet ,bcsin.^bssser, daß er rund ist, am selbigen wird die Huiße ^ ?iZura XI V. V.
gIcket/ wie M die v-execkigte ^ und dieWaage mit demSteig-Bügel angehangen,uachdem es dtePostturKkk ^
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des Menschen erfodert. Hierbey ist nöthig eine in die s bis 6 Ellen lange und in die anderthalb Zoll dicke vier¬
eckige Stange, die von nuten an in Schuhe und Zolle richtig abgetheilet ist, man könte solche auch aus zwey
Stücken machen, und mit einer Hülse zusammen fügen, wie /l< über diese« Stange wird eine Hil¬
fe /?F.^.qemachet, die willtgauf-und abgehet. Damit sie aber stehen bleibet, w^.in man sie ziehet mit der
Schnur / und so sind zwey Schlep-Federn /'Fan der Hülse, oben an gemeldter Hülse ist eine Schraube
an seidiger eine eines Fusses lange und bey 6 bis 8 Zoll breite weisse Sch erbe, die in der Mitten eine schwartze
Linie! Zolls breit hat, als ^ ^ angeschraubet, oben ausder Stange wird eine Hü! se L s mit ei¬
ner beweglichen Scheibe aufgestecket, damit die Schnur/'.die Scherbe in die Höhe zuziehen, darüber gehe»
kan. Alles ist vollkommen beysammen ///. zusehen DieHülsemußumdieG>gendder Schraube ö
durchbrochen seyn daß man die Abtheilung sehenkan. Oder wo dieses nicht ist,muß ein besonderes Maaß,
w'e/E«^//.uu >///. abbildet, gebrauchet werden, damit bey jedem Stand zu messen bis in die Mitte deS
Perspecnvs, ooer dessen horizontaler Linie/ und dann auchbiszur Mitten der schwartn Linie aufoer weissen
Scheibe ä..

§ 17.
DeS Herrn Butterficios Heng - Waage.

Sieistmsinden in dem.lournal cle8 8gv. 1678 PSF. 509 und hier "I'gd.V k'iF ro.
Der Herr Invcntor machet grossen ^taat hiervon. Das Corpus l'avon ist lz Zoll, 6 Linien hoch von

v bis der Stamm hälrin Diameter 2^ Zoll, und dieHorizontai^äuge^Listi Schuh.
Dienste Figur stellt diese Wasser Waage in dem Stande vor, darinnen sie beym Gebrauch seyn muß;

siewird von einer gewissen Arth eines Dreyfußes unterstützt wie aus d^er andern Figur zu ersehen, sie ruhet
aufdiesem Dreyfuß vermittelst eines stählernen Ringes, die in der dritten Figur vorbestellet wird; ergehet
rund herum, und tan nach Gefallen mehr oder wemgeran die ColumneL L .zugeschlossen-rerden; vermittelst
seiner z platten hervorgehenden theile, kan die Wasser-Waageum den Dnyfuß horizontal herumgedrehet
werden, damit man das kleine Ot'Mum oder weise Pappiergen, darnach man zielet, durch das aus 4 erha¬
benen Gläsern bestehend. Perspectiv ö sehenkan; indieftm Perspcctiv sind zwey F den, die an statt der
Dioptern dienen, sie sinv he rizontal bef stiger, der eine nur in dem gemeinen Focv dev Objectiv und ersten
Ocular-Glases, der andere i» dem acmeinen Foco der beyden Gläser, die dem Auqe am nähesten sind.

Die vierdte Figur zeigt den stä- lernen ?^m nebst sememBley oder Gegen Gewicht ?,oas obere Ende

dieses 2lrms ist rechrwmckiich angelöthet mitten an die unt re Seite eine? Blechs, und dieses Blech ist ver¬
mittelst 4 Sträuben aneinanderBlech von Mehlng befestiget, an welches wiederum eine gewisse Arth ei¬
nes viereckigteuGehäusses von ebtn dieser Materie angelötherist; mitten durch dieses Gehäusse gehet das
Fern Glaß 1^ V, welches sehr leichtlich kan horizontal gestellt werden, wenn man die Schrauben nach-
lässet oderanzich^t.

Unter den D ckel dieses Gehäusses und über den Fern Glaß ist das kleine viereckigte Blech von Stahl
klZuraV angemacht,ausdessenMitteeinklemerConuevongehättetenStahlv emer Linie hoch herun¬
ter gehet.

Alle Theile der vierdten Figur werden in das Corpus o^er in das Futteral ^ ö d 0 der ersten Figur zu¬
sammen gesetzt; dnr-d das Loch dieses Futterals wird das stählerne Stücke Vi. horizontal hiuLurch
gestecket, in dessen Mitte bey (^ein kleiner Diamant o: e anderer harter u: d woyl polierter Stein eingesetzt
wird,woranfoieSpltzedeskleinen Com l)ruhet;aufsolcheW'ife,l)a5aßGegenGewicht überemenelntzi-
gePunct anfgeb^nget ist,so wird da- Fern Glaß durch diesee Mittel aufdaö accurateste horizontal gestellet.

D's5och Kdienet dmzu: dieftarcke Beweaung des Gegen-GewMes alsbald zu hemmen, und die
beyden städlernen Theile v ? in der vierdten Figur sins darzu gemacht, deß sie, indem sie an zwey kleine me-ßmgenePrism -ta ^>re an di innern Seiten des Gehäusses L anaelöther sind, ^ anschlagen, das Fern-
Glaß zu'ück stosse , und mitten in diesem Gehäufte in einerley Situation fest erhalten.

Wennman dieses IpstrumentvonetnemOrthzumandernschaffenwill, so hebt man das Bley ohnge-
febr eine Lir-ie hoch in die Höhe, damil die stählerne Spitze des kleinen Coni v nicht mehr ausdem Diamant
ruhe/und man befesitZetes so dann in biesemStande vermittelst, der Schraube

§> l3-

Des Herrn ?l2rtlcx!<er8 HengMaaae.
Es ist diese, nebst noch einer tn denen ^äi-s^rucliroi UM^.NI701712 ^leiisesgn P3A.Z4. zu sindeN/ und hier

l'sd. V. XIII. Ich wil aber solche, die Zeit und Raum 1U gewinnen, hier beysetzen/ wie solche Herr Profes-
sorDeppelmayr in der weiter« Eröffnung, der Mechanischen Werck Schule pag .2Z, angeführet.

Man nimmt ein langes vierectiates Rohr von Blech, wie bey ^ ö in der XIII Figur zu ersehen, spannet
an dessen beyde- Enden die Fäden horizontal ans, uud machet unten, just in der Helffre des Rohrs, zweySpi-
tzen von gehärteten Stab! daran, aufweichen solches, gleichsam auf Füssen, ruhet, diefe aber stehen in einem
andern viereckiaten L (das hier um die innere Structurrechtzu sehen, offen gelassen worden) auf einer
meßingen Platten, oic in besagten Rohr fest gemacht ist. in zweyen kleinen Elntieffungen,damit sie an einem
Orth vest stehen bleiben. BeyQ und werden auch zwey Spij?en von gehärteten Stahl angerichtet, die aber
etwas kürtzer seyn und bey s ebenfals eine kleme mestingue Platte haben müssen, damit eine von diesen Spi¬
tzen auf solcher aufsteh m und wieder in die Höhe, wann es vonnöthen ist/ gehen möge. An das grössere Rohr

lässt man lo wölben L als 5 kleine runde Rohre anmachen, in deren jedes ein kleineres (da in dem einen
dasObiectiv Glafiindema»de-nab?rdasOcularGlaßenthaltenist, geschoben wirb.) AndieEndeder
obigenRohr in berGegeuv biy L und 5 lässet man zwey runve Platten,lwie die ^ Figur eine davon vorstelle^

mit
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mit runden Löchern unv Einschnitten, anmachen, es müssen aber besagte Einschnitte horizontal stehen,damit
man die zwey Fäden, die gegen über stehen, auch also stellen könne. Nach diesen ordjniretman das Rohr
L solcherg stalt, daß man mag solches iwt dem Ende ^.oder L gegen das -Ocular Glaßzuwenden,undsol
gleich entweder die Spitzen bey oder aufderPlatten bey « stehen, nicht sowohl die Centra derzweyen
Fäoen sich gar accurat in der Achse des Perspectivs befinden, als auch die Fäden sich gleich gegen den horizon¬
tal stehenden Einschnitten über zeigen.EndUch s-tzet man die Waage, wann solche znmGedrauch recht dienen
soll, aufeinen höltzernen Kasten twie die XV Figur anweiset) diesen aber aufelnen Tisch, oder aufem ander
unbeweglich stehenoeo Corpus, und schraubet demeldlen Kasten mir der Schrauben bey 1^ so lange in dieHö-
he, bis die stählerne Spitze^von dem Boden ln die Höhe gehet, darauff wendet man dasNohrXk um, m;d
lässet alles so stehen. Man es sich nun ereignet daß dieseöRohr mit dcrSpitzeu ^ aufdem Boden L? ins auf¬
stehet, und in solchen ^tand bleibet, oder ln die Höhe aehet, so muß man schlussen: daß das-ObMuM/daS
von dem Faden zugedecket wird, der in dem gemeinen FocooesOdjectiv-und Ocular-Glasee lst, oder der ge¬
gen den Elnschnitren über in derGeqend des Ocular^ Glases stehet, mdeme der Faden sich nicht mehr dorten
befindet, mit dem Aug in einer scheinbaren Horizontal Linie stehe, zeiget sie aber solches nicht, so muß man so
lange eines von beeden Gewichtern kl und X entweder weiter von l> hinweg oder genauer hmzu schaben, bis
das verlangte erfolget Man kan auch die Gewichte, und was darzu gehöret,gar weg tdun, da man dann die
schwehreste Seiten von dem Rohr ^ Lso lang allgemach abseilen muß, bis es recht ist. Wil man aber letztens
seine Obsrrvationes mit dieser Waage recht accurat vornehmen, so lässet m m, so wenig es auch seyn mag, mit
Beydülffe eurer langcn Schrauben bey 6 vas grosse Rohr L ? j,i der G>gend des OcularMases nieder, bis
das klemerne Rohr ^ L wieder von neuen mit einer von den beyden stählernen Spitzen Q und aufdemBo-
den des grossen Rohrs in s auf stehet altdann schraubet man solche wiederum gar langsam in die Höhe, bis
besagte Spitze sich wieder etwas eryebet, so daß man kaum mercken mag, ob solche ausstehe, oder in die Höhe
gehe.

Ich muß gestehen, daß mir niemahlen ein völliges Concept von dieser Waage machen können; denn weil
das Lemrum Araviraris gewaltig wett über dem (^emro ver Bewegung, nemllch denen beyden Spitzen L l)
stehet, »o ist es eine unmö silche Sache, daß das Rohr ^.L jem chlen in einen horizontalenStand zu bringm
ist.undhalteich davor, daßsolcheWaage garnicht 26 praxin gebracht worden, auch noch mchtgeschehen
wirv; habe dahero solche vielmehr beyfügen wollen, um nur zu zeigen daß sie unbrauchbar. Wer alles
wohl gefasser wae von Waagen bey oer Lraric gesaget worden, verer Achsen zu niedrig stehen, wird hier den
Fehler auch gar leichte observlren.

§. 19.

Eine andere Heng-Waage vorigen lnvemoriz.
Sie ist gleichfals denen in obangezogenemOrthe beygefüget, und werde ich mich ebenfals hierbey

eines andern Arbeit bedienen, weil si lbige wegen grosser Weirläustr»^ it und Umstände nicht meritiret die
Zeit damit ;u verschwenden, überdißauch noch vieles darvey auszusetzen ist; denn es bleibetdarbey - ö',

Hier ist sie s. VI.
Ma/r lästetzu diesem Iüst--umentdas Gehäusvon Eisen, bejftrer Währung halben, verfertigen, und

indiesesbey L und ? eneRundungeinfeilen,anderenteoeeinkIeineöRo!>run^zugltjche!nenttßi-Mne
Platten, die auch ein rundes Loch und aufbeeoen Genen subtile Einschnittehabe lwie dte2.Figurz'iqet,Z
angelöther wird, wobey wohl zu mercken, daß diese Einschnitte un Anmachen recht yonzoiital stehen müjpn.
An bemelote Rohre L und 5kommen wiederum andere, welche das Ocular-und Ovjecttv-Glaß in sich fassen.
>1 K ist eine Machine von Messing, die aufetner Spitze von gehäi ten Stahl stehet, hoch und niedrig, nach-
deme es vonnökhen/gerichtet werden kan, und in und um oie Spitzen beweglich ist. In der Gegend bey
find aufbeeden Seiten kleine meßingene Stücke mit Einschnitten vt st aemachet, in welchen zweyLappm 00a
Eisen, die an das Creutz ^ () angerichtet sind, und wieein M- sser schneioigt auf selbigen liegen, gar sen¬
sibel e»ne Bewegung haben, damit das Creutz samt dem Roi>r ? (^das an jenem Winckel recht anstchet,sei¬
nen behörigen Stano recht accurat erlangen möge In oieftm Roy! e werden dann auch zu äusserst bey ? und
(^mittendurch Fäden horizontal gezogen, so komlnetendiichdasJüstrtimentzumSravo.Damitaberdee
AZinddemselben nichtznviel entgegen seye,soistgar rathsam, das, man über daoeiftrne Gehäus einen Ka¬
sten von Holtz, den man oberhalb auf beeden Seiten öffnen kan, (wie in der Figur auf einer Seiten gezeiget
worden,) machen lasse, damit das Instrument accurat gerichtet werden möge. Wann man sich dieser Wasser-
Waage recht bedienen will, richtet man das Srüct^l I< unten bey der stählernSpitzenso lange höher oder nie-
driaer bis ew Faden entweder bey ? oder dadurch diein die nußingene Scheibe gemachte Einschnitte,die
wie ob^ngemeld'twordcn,recht horizontal stehen müssen,gleichgeaenüber gesehen werde. Mankönte beyde?
vongenStellung noch zweyerArten sich bedienen,da man nemllch bey!., die zwey meßlnqneemgekerbteStück-
lein so anordnen müste, vaß man solche mit den Schrauben höher und niedriger stellen möqte, oder man müste
die Fäden bey? und (^so richten, daß man selbige miteiner Schrauben, so viel es vonnöthen ist, höher und
niedriger ich i a u ben könte.

Alsdenn stellet man die Machine samt dem Kasten aufeinen Tisch oder sonsten oufein unbewegliches
Corpus/ richtet die Waage, und zielet dadurch auf ein ziemlich weit entlegenes Objectum, jo es sich nun zu-
trägr daß derFaden, der in einem von beeden Enden des Rohrs ? (^enthalten ist, und in dem genn inen Fos
co des Qcular-undObjectiv-Glassesstehet, sich gegen den Einschnitten über zeiget, wclcde in der Platten zu
finden, »nddie dasRohr, wo dasScular-Glaßstehet, zudeckct.und dann eben auch sied beaiebt, wann die
Machine ^lKaufdie ander Seiten gewendet wird, daß der Faden an dem andern En oe oes Rohrs? (^eben
dleses prästiret, so lst ein Anzeigen, daß die Waage wohl rect,siciret s. ye,und vas A»ae mit dem Theil des
Qbjectt/ das durch die Fäden bedecket wird, in der scheinbaren Horizontal-Llnie stehe/ befindet man aber d^S
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Widerspiel, muß man so lange eine von den Kugeln k. und 8 entweder gegen oder von ? wegschrauben, auch
die Waage in der Gegend des Ocular- Glases entweder Höher oder niedriger mit derSchrauben bey V richten,
bis der verlangte Effect erfolgen möge. Es bleibt diese Waage/ wenn sie einmahl wohl rectificirer ist/gar lang
beständig, nur muß man darbey wohl in Acht nehmen/ daß die zwey Kugeln bey 8 und k nicht yerschraubet
werden, sondern lhrevorige Stelle behalten. ......

Weil diese Figur so wohl in den als anderer Qrthen unrecht gezeichnet ist,sohabe deß¬wegen die andere Figur verfertiget; denn r-ortcn ist L??ein Rohr/ es müssen .'der drey Stücke, auch L und
? im Rahmen feste seyn, aber nur ? (Zaufder Achse k beweglich, a ^ c ^ sind die beyden Schrauben mit denen
Einschnitten/ ? / die beyden horizontalenFäoen.

F. 2S.

Noch eine andere Waage des Hn. ttsrtscekerg.
Es ist solche mit vorhergehender meist einerley, nur daß an statt zwey Stücken Rohr zum Ocular,und

Objcctiv-Glaß/ hier erstlich Ng, Il l »V. ein gantzss Rohr ^ L ist, in welchem in drrMmen ein anderes kleines
^v im^'entro aufgehangen ist, und solte dieses klemeRoh^ l) nut seiner Achse sogleich mir der Achiedes
grossen Rohres eintreffen, wie ich bereits in der anden. Figur ae^ iesen. An beyden Enden dieses kleinenRohres sind auch horizontale FSden b ya und ^ durchgezogen.In oas grosse Rohr ^ L werden zwey andere
kurtze mit demOcutar-undObjectiv Glaß eingesto^n, und sind aljo. ingerlchret, daß man solche verwechseln
und die Waage dadurch probiren und justiren kan. Der Arm 5 Q mit seitiem Toer Balcken l^I l und Gewtch-
ten,dienet, daß die Röhre v L sich allemahl horizontal stellet.

Der gröste Fehler so odirer hierbey zu m rcken, ist: Daß man weder die Faden « S im Rohr I) L
noch auch das Rohr selbst höher oder niedriger stellen kan, ohne welches die Waage nicht kan justiret, vielwe-
niger gebrauchet werden. - ^ ^ ^

Wer die Beschreibung weitläufftiger verlanget, kan solchem der Fortsetzung der MechanischenWerck-
schulepaZ. 21. nachschlagen.

§. 2 t.
Hn. Rcmerö Hena-Waage.

DieFiaurstehetallhrer^aduIaVt.^iguraV.
« Dieses Instrument wird von Blech/ beyn cche in der F« gur eines Winckelmaases verfertiget, welches

" aus zweyen langen viereckichten Theilen, ode Bmdsen meinem geraoen Winckel/ (wie die V. Figur bey
« (I zeiget/) zusammen gesetzet wird, der eine Ti^ i! ^ L gehöret zu einen Perspecnv, das ungefehr 1^. bis
" 15Z U lang ist/ der andere aber L v, der zwar nicht so l.wg als dervorige, hingen aber desto breitet/ zumah-
" lengegenLzu ist,zu einem Perpendlcul,damitsolcdesdarlnnen en en Gang l) :be, diese beede Stücke sind
« in der Figur an der Seiten offen, um die innerne Structur sehen zu können: die Büchse^L hat so wohl bey
" ^ alsL eine rundeOeffnung,in deren erste ein kleinekRohr mit einemOcular Elaß,dcs sicb beySchärffung
" des Tubi hin und wieder schieben lässet, und in die andere das Ovj>ctlv-Glaßkommet. In dem Foco des
" Ocular-Glases bl y? «st ein kleines vierccki' tcs Srück von Meßmg lN der Fl^ur einer kleinen Rahm auf

welchen !>ieFäde-l Geutz weis ausgespannet werden, von denen vereine horizontal stehet.Jn der Geaend
" bey vv sind zwey andere kleine Stück. mitEintieffungen, der Figur nach wie eines dergleichen in N zu
" finden/aufbeeden Seiten der Büchsen vest angemachet/ in welchen der obere Theil von dem Perpen-
" dicnl.ooerdie so qenandte Spindel^Lappen l-l l^.die uttten-zu gantz schncidjgt sind/damit die Bewegung
«< desto besser von statten gehe, sich schwingen, I X ist eine eiserne Stange an weicher unten das Perpendicnl

zu finden ist. An erst bemeldten IX ist in«ein langes eisern 6 Stä »glein/ nebst einem andern Stück QQ,
" ^da6,wie^ltteineGabeIvorstellet/)vestanaemacht/lodaßkemesohnedemandernbeweglichist/es soll
" aber das Stänglein l l^ so lang seyn/ daß der in Q vest ausgespannte und horizontal gestellte Seiden, Fa-
« den I^l so genau bey dem andern in ?, aU" wohl mögliä) ist/ zu stehen komme, also daß man alle beyde so deut-
«° lich ansehen möge, als wenn es nur ein Faden wäre. In der Gegend bey k. bar die Büchse zwey Schrauben-
" Löcher, die aufzwey andere in dem Perpendicul solcher gestalten accurat aehLN/ wann man nemlich solches
" em wenig in die Höhe hebet/da man es dann mit der Schrauben an die Büchsen vest machen kan, so wird
" das Instrument aufder Reise keinen Schaden leiten. „

Diese Waage ist curieus und so empfindlich als et vas seyn kan; alleine, woher weiß ich daß der Faden
accurat stehet wie er stehen so!, und ob sich nicht das Instrument verrücket ? maßen man keine Probe nehmen
kan, als die man erstlich durch das Abwägen aus der Mitten oder wieder Zm ück wägen finde. Wie schwehr,
gefährlich und verdrießlich aber solches ist, mögen diejenigen berichten, welche damit operiret.§. 22»

Hn. L. C. Sturms Hng-Waage.
Wie er'solche m seinem Tractat/ von Nivel-' ren, in der ne undten Figur vorgestellet/ hier ist sie

k^gura V.tabula Vl. zusehen.
Ein jeder siehet daß solche mit meiner grossen Waage ziemlich überein kömmet, und ist nur der Unter¬

scheid,daß er keine Spchen, sondern die Polyen s 6 brauchet.F ?rner/daß er zwcyPerspecrivegeführetich aber
nur eins/weil ich aufkeme Weise eine Probe nehmen kan, ob sie inl^meg Kori-omali übereintreffen.Und end¬
lich, daß er unten ewenviereckiaten Fuß mir vier arvsser- Stell Schrauben machet; über die 4 Bogen saget
ey soll man einen Überzug von Wachs-Tuch stürtz- N/ dieWaage vorm Winde zu versichern.

Ach tönte seine eigene Beschreibung hier anführen/ weil aber nichts besonderes darinnen vorfället, wel¬
ches mchr bereits schon erinnert und weitläufftkger wäre erklahret worden, als will solches wegenMangel des
Raumö übergehen. DaS
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